
Umfeld	für	unerträglich	unehrlich	
halten;	alle,	die	von	Selbstzweifeln
geplagt	sind,	können	sich	in	Hamlet
wiedererkennen.

Hamlets	Geschichte	ist	keine
Erfindung	Shakespeares,	sondern	geht
auf	eine	dänische	Legende	zurück.	Der
erste	Beleg	für	den	Rachezug	eines	jungen
dänischen	Prinzen	stammt	aus	dem
12.	Jahrhundert.	Der	Däne	Saxo
Grammaticus	(um	1150	–	um	1220)
berichtet	in	seinem	Werk	Gesta	Danorum
(›Die	Taten	der	Dänen‹)	von	den
Abenteuern	des	Prinzen	Amlethus,	der	als
›Mann	der	Tat‹	handelt.	Diese	Geschichte
erscheint	1514	in	Druckform	als	Historia



Danica	in	Paris;	François	de	Belleforest
übersetzt	sie	ins	Französische	und	ergänzt
sie	in	seinen	1570	erscheinenden	Histoires
Tragiques.	In	seiner	Fassung	ist	von	einer
»weise	erdachten	und	mutvoll
ausgeführten«	Rache	die	Rede. 1 	(Diese
Version	der	Geschichte	ist	im
Wesentlichen	die	Grundlage	für
Shakespeares	Hamlet.)	In	den	1590er
Jahren	wird	in	London	ein	Hamlet-Drama
erfolgreich	aufgeführt,	über	dessen
Urheber	wir	nur	spekulieren	können,	und
irgendwann	zwischen	1598	und	1601
verfasst	Shakespeare	sein	Hamlet-Drama.
Er	ergänzt	die	Vorlagen	um
Entscheidendes:	Die	Kontrastfiguren



Laertes	und	Fortinbras	sind	Shakespeares
Erfindung;	ebenso	die	enge	Freundschaft
zwischen	Hamlet	und	Horatio;	die	Rollen
der	Frauen	(Ophelia	und	Gertrude)	sind
nun	wesentlich	für	das	 Drama;	und	die
Rache	selbst	wirft	in	Shakespeares
Version	eher	Fragen	auf,	als	dass	sie	die
Geschichte	überzeugend	abschließt.
Hamlet	rächt	sich	…	wofür	eigentlich?	Für
seine	Mutter?	Für	sich	selbst?	Für	seinen
Vater?

Shakespeares	Hamlet	ist	kein	Mann
der	Tat	mehr,	er	ist	ein	gebildeter,
zurückhaltender	junger	Mann.	Nachdem
er	vom	Mord	an	seinem	Vater	erfährt,
greift	Hamlet	nicht	etwa	zuerst	zum



Schwert	–	sondern	zu	Stift	und	Papier,	um
einen	wichtigen	Gedanken
aufzuschreiben.	Er	gilt	nicht	als
Handelnder,	sondern	als	Intellektueller.
Hamlet	ist	mal	warmherzig	und
leidenschaftlich,	mal	kaltblütig	und
berechnend.	Er	führt,	gefangen	zwischen
den	politischen	Anforderungen	des	Hofes,
der	Familie	und	den	Bedürfnissen	seines
eigenen	Herzens,	alle	anderen	an	der	Nase
herum,	manipuliert	sie,	brüskiert	sie,
zuweilen	mit	einer	großartigen	Energie
und	mit	Witz.	Aber	am	Ende	geht	er
zugrunde.

Shakespeare	schafft	mit	Hamlet	eine
der	komplexesten	und	faszinierendsten



Figuren,	die	je	auf	der	Bühne	aufgetreten
sind	–	und	eine	der	anspruchsvollsten:
Zusammenbrüche	vor,	während	oder
nach	der	Aufführung	sind	keine
Seltenheit. 2 	Trotzdem	wird	Hamlet
noch	immer	sehr	oft	aufgeführt.	2014	bis
2016	reiste	eine	Truppe	von
Schauspielerinnen	und	 Schauspielern	mit
dem	Ziel,	Hamlet	in	jedem	Land	der	Erde
aufzuführen,	um	die	ganze	Welt	–	was
ihnen	mit	Ausnahme	von	Nordkorea	auch
gelang	(da	Syrien	nicht	zugänglich	war,
wurde	das	Drama	in	einem
Flüchtlingslager	aufgeführt).	Die	letzte
Aufführung	dieser	Welttournee,	mit	der
man	den	400.	Todestag	Shakespeares


